
Trier. Vom Fernsehschirm hat er
sich verabschiedet, aber er „talkt“
unverdrossen weiter. Zweimal im
Monat ist Alfred Biolek als Talk-
master in kleinen Theatern in
Düsseldorf und Bonn aktiv – oh-
ne Fernsehkameras. Vor den Ka-
meras ist er bekannt geworden,
hat selbst zahlreiche erfolgreiche
Shows moderiert („Bio’s Bahn-
hof“, „Showbühne“, „Mensch
Meier“), hat Fernsehformate als
Produzent entwickelt („Am lau-
fenden Band“) und mit zahlrei-
chen anderen Promis vor der Ka-
mera gekocht („alfredissimo“).
Ein mediales Multitalent, von
dem der Satz überliefert ist: „Ich
wollte Priester werden, Zirkusdi-
rektor oder Dirigent. Und ich bin
von allem etwas geworden.“ Auch
selbst war „Bio“ oft Objekt der
Medienberichterstattung, ob we-
gen seiner ausgefallenen Krawat-
ten oder wegen seines unfreiwil-
ligen Outings als schwul Anfang
der 1990er Jahre. 

Abschied vom Fernsehschirm

Seit Ende der letzten Koch-Staf-
fel hat er sich vom Bildschirm
verabschiedet, jedenfalls von re-
gelmäßigen eigenen Sendungen,
und auch von wilden Partys und
viel Promi-Wirbel hält der 78-
Jährige nicht mehr viel, wie er
kürzlich einer Boulevard-Zeitung
im Interview verriet. Neben der
Talkshow im Theater widmet er
sich nun unter anderem der von
ihm gegründeten Alfred-Biolek-
Stiftung, die Hilfsprojekte in
Afrika finanziert. 

Die ist auch ein wesentlicher
Grund für die Auszeichnung, die
ihm die Arbeitsgemeinschaft des
Trierer Karnevals (ATK) nun im
Januar verleihen wird. Mit dem
Kaiser-Augustus-Orden (siehe
Extra) wird soziales Engagement
von Prominenten gewürdigt.
ATK-Präsident Andreas Peters:
„Die Entscheidung fiel am Mon-
tag in großer Einmütigkeit. Wir

würdigen damit das Lebenswerk
von Alfred Biolek.“

Bei dem 78-Jährigen, der ges-
tern persönlich nicht zu errei-
chen war, wird sich der Kaiser-
Augustus-Orden in eine lange
Reihe von Auszeichnungen ein-
reihen. 

Zahlreiche Auszeichnungen

Er hat beispielsweise den Adolf
Grimme-Preis bekommen, gleich
mehrfach die Goldene Kamera,
den deutschen Kritikerpreis, den
Bambi und das Große Bundesver-
dienstkreuz.

Die Arbeitsgemeinschaft Trie-
rer Karneval (ATK) ist der Zu-
sammenschluss von mittlerweile
18 Karnevals-Vereinen in Trier
und Umland (seit Montag ist
auch der Karnevalsclub Roscheid
KCR aufgenommen worden). 

Bio kriegt den Kaiser-Orden
Arbeitsgemeinschaft Trierer Karneval zeichnet bekannten Showmaster 2013 für sein Lebenswerk aus

Ein Prominentenbesuch ist Trier
für das kommende Jahr schon ge-
wiss: Am 5. Januar, zur ATK-Gala,
wird Showmaster und Fernseh-
Koch Alfred Biolek die Stadt besu-
chen. Dann wird ihm der Kaiser-
Augustus-Orden 2013 verliehen. 

Von unserem Redakteur
Michael Schmitz

Gold für eine Fernsehlegende:
Alfred Biolek kann bald eine
weitere Auszeichnung sein ei-
gen nennen. Und zwar eine
echt Trierische: Er erhält den
Kaiser-Augustus-Orden. 
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Der Kaiser-Augustus-Or-
den wird zwar von Karneva-
listen verliehen, und es ist
auch die höchste Auszeich-
nung, die der Trierer Karne-
val zu vergeben hat – aber es
ist kein Karnevalsorden.
Darauf legt ATK-Präsident
Andreas Peters großen
Wert. Ausgezeichnet wird
damit soziales Engagement
von Prominenten. Dotiert
ist die Auszeichnung mit
5555 Euro für eine soziale

Einrichtung nach
Wunsch des Preisträ-

gers. 2012 wurde
Schauspielerin Ma-

riella Ahrens mit
dem Orden aus-
gezeichnet, 2011
der Koch Horst
Lichter. Weitere
bekannte Na-
men auf der
Preisträgerliste
sind Karl Moik
(2008), Dieter
Thomas Heck

(2005), Fritz
Walter (2001),

Henry Maske
(2000), Hannelore

Kohl (1997) und Ma-
rie-Luise Marjan (Mut-

ter Beimer, 1995). mic
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Trier. Poeten haben Konjunk-
tur, Poetry Slams auch. Die
Trierer Ausgabe nennt sich
Verbum Varium Treverorum.
Dabei kann man den Dichtern
beim Reimen zuhören. Sie tra-
gen selbst geschriebene Texte
vor. 
Wer auch den Schritt auf die
Poetry-Slam-Bühne wagen
will, kann lernen, wie es geht:
Am Samstag, 20. Oktober, von
14 bis 18 Uhr können Talente
einen Workshop mit Tilman
Döring, der abends auch auf-
tritt, im Café des Mergener
Hofs, Rindertanzstraße 4, in
Trier besuchen. Die Teilnahme
ist kostenlos. 
Der Darmstädter Tilman Dö-
ring bereist seit 2005 als Slam-
Poet die Republik. Er hat die
Reclamausgabe „Slam Poetry
für Schülerinnen und Schüler“
veröffentlicht. Anmeldung
zum Workshop per E-Mail an
kultur@kulturraumtrier.de 
Ab 20 Uhr gehen dann die Sla-
mer auf die Bühne. Die Zu-
schauer entscheiden, welcher
der acht Dichter, darunter die
Trierer Manuel Thielen und
Kendra Löwer, gewinnt. red

� Karten gibt es in den TV-Ser-
vice-Centern Trier, Bitburg und
Wittlich.

Meister der Reime
gehen auf die Bühne

Trier. „Ist die Kindheit am En-
de?“ ist die Frage, mit der sich
das Café Theo der Evangeli-
schen Kirchengemeinde Trier
auseinandersetzt. Anlass zum
Thema hat der Vortrag des
Kinder- und Jugendpsychia-
ters Michael Winterhoff gege-
ben, den der beim Neujahrs-
empfang des Evangelischen
Kirchenkreises Trier gehalten
hatte. Das Café Theo beginnt
am Donnerstag, 18. Oktober,
um 20 Uhr im Café Basilika am
Konstantinplatz. red

� Weitere Informationen:
Evangelische Kirchengemeinde
Trier, Telefon 0651/994920-0,
E-Mail trier@ekkt.de 

Gedanken über die
Kindheit im Café Theo

Penne sucht Konzept
SPD-Veranstaltung zur Zukunft der Schulen in Trier – Bürger stellen ihre Kritikpunkte vor

Trier. „Keine Entscheidung zu
treffen, ist eine Entscheidung ge-
gen alle.“ Dieses Zitat von SPD-
Schulpolitikerin Regina Bux fasst
die Stimmung bei der Diskussion
der SPD-Stadtfraktion zur Schul-
entwicklung zusammen. Auf der
gleichen Linie: Schulplaner Wolf
Kraemer-Mandeau, der „den
schwarzen Peter in der Hand
hat“, wie Günter Behr von der
Handwerkskammer die Position
des Gutachters beschreibt. 

An diesem Abend im Auguste-
Viktoria-Gymnasium geht es um
den Austausch mit den Bürgern.
In vier Arbeitsgruppen, nach
Stadtregionen geteilt, stellen sie
ihre Anliegen vor. „Wir wollen al-

les aufnehmen und verarbeiten
für den weiteren Prozess“, sagt
Oberbürgermeister Jensen. 

In diesem Austausch spielt
Kraemer-Mandeau eine zentrale
Rolle. Oft sind die Fragen an ihn
gerichtet. Und er wiederholt we-
sentliche Erkenntnisse seiner Ar-
beit: keine einzügigen Schulen
mehr, nur zwei Realschulen plus
in Trier und die Tendenz zur In-
klusion, die Förderschulen über-
flüssig machen werde. 

Kraemer-Mandeau, der schon
etliche Schulentwicklungspläne
entworfen hat, auch in der Regi-
on, staunt noch über Trier. Er
spricht von „Soziotopen“, meint
damit die Einstellung der Trierer,
sich eher als Stadtteilbewohner
denn als Städter zu begreifen. So
sei die Kleinteiligkeit der Trierer
Schullandschaft entstanden, die
aber nicht mehr finanzierbar sei.

Viele der Konfliktpunkte des
Abends haben mit dieser Zer-

splitterung zu tun. Wie im Falle
der Grundschulen Biewer und
Pfalzel. Kraemer-Mandeau will
Biewer erhalten, Pfalzel soll um-
ziehen. „Wir laden gerne Biewer
zu uns ein“, sagt die Pfalzel-Frak-
tion, die T-Shirts mit der Kampf-
ansage „die Schule bleibt im
Dorf“ trägt. Kraemer-Mandeau
zeigt sich beweglich: „Biewer wä-
re besser, aber es geht auch in
Pfalzel – entscheidend ist, dass es
nur noch einen Standort gibt.“

Auf allen Seiten ist an diesem
Abend vorsichtige Bewegung
spürbar. Wo bislang nur starker
Widerstand herrschte, zeigt sich
eine gewisse Kooperationsbereit-
schaft, manche Kompromiss-
möglichkeiten deuten sich an. 

Schwierig bleibt es in Trier-
West. Die Kurfürst-Balduin-
Schule soll mit der Realschule
plus Ehrang fusionieren. „Das
klappt nicht“, sagen Vertreter aus
dem Stadtteil, die befürchten, die

Schüler aus West könnten sich
dem langen Weg nach Ehrang
verweigern. Bedenken, für die der
Planer mit Hinweis auf andere
Städte kein Verständnis hat.

Barbara-, Egbert-, Martin-,
Matthias-Grundschule: Auch in
der Innenstadt gibt es Konflikt-
felder. Lange Fahrwege sind häu-
fige Kritikpunkte. Zudem seien
die Wege manchmal gefährlich
für Kinder – wie etwa auf der Kai-
serstraße. Die Eltern fordern En-
gagement der Stadt in Sachen
Schülerbeförderung, aber das ist
schwer: „Ohne ein Gesamtkon-
zept der Schulentwicklung kann
die Stadt nichts organisieren“,
sagt Regina Bux. 

Die Fraktionen erwarten, dass
die Stadtverwaltung nun bald
diesen Gesamtplan vorlegen
wird. Und auch ADD-Vertreter
Klaus-Günter Süßmann fordert
ein, dass die Stadt „bald mit ei-
nem Konzept rüberkommt“. bc

In Arbeitsgruppen und Plenum-
runden haben Bürger auf Einla-
dung der SPD mit Experten über
die Schulentwicklung diskutiert.
Nun sollen die Anregungen in das
Gesamtkonzept einfließen.

Die Podiums-Teilnehmer sind sich über den Bedarf eines strukturierten Konzeptes einig. Von links: Markus Häusler (GEW), Regina Bux (SPD), Günther Behr
(HWK), Moderator Dieter Lintz (TV), Wolf Kraemer-Mandeau und Klaus-Günter Süssmann (ADD). TV-FOTO: BARBARA CUNIETTI
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Schriftsteller treffen, Neuheiten
entdecken, Lesungen besuchen

Trier. „Für uns ist der Besuch der
Buchmesse immer wieder ein be-
sonderes Ereignis. In diesem
Jahr waren die Neuseeland-Aus-
stellung, die Preisverleihung zum
Deutschen Jugendliteraturpreis,
das Lesezelt und die lyrix-Lesun-
gen von Deutschland Radio die
Höhepunkte“, sagte Malte Blüm-
ke vom Leseclub des FSG.

Dass Literatur ein Erlebnis für
die Sinne ist, erfuhren die Schü-
ler beim Länder-Ehrengast Neu-
seeland: Um die neuseeländische
Bücherinsel am anderen Ende
der Welt zu erreichen, mussten
die Besucher über dunkle Stege
durch eine Wasserlandschaft bei
Mondlicht gehen.

Für die Mitglieder des Lese-
clubs wurde durch die Buchmes-
se die Literatur lebendig, sei es
bei den Autorenbegegnungen,
dem Forum Kinder- und Jugend-
buch mit zahlreichen bekannten
Kinder- und Jugendbuchauto-
ren, dem Programm auf dem
blauen Sofa mit Politikern und
Schriftstellern, dem Comic-Zent-

rum mit den neuesten Comic-
und Manga-Trends oder den Ly-
rik-Lesungen und Diskussionen
von Preisträgern des internatio-
nalen Gedichtwettbewerbs „ly-
rix“, an dem auch Schüler aus
dem FSG-Leseclub und andere
Schüler aus Trier teilnehmen.

Vor allem der Einzug der neuen
Technologien in die Welt der Bü-
cher – vom Hörbuch bis zum
elektronischen Buch – war in al-
len Messehallen Thema. Im Klas-
senzimmer der Zukunft konnten
die Trierer Schüler mit 3D-Bril-
len Lernmodule in unterschiedli-
chen Fächern interaktiv erleben.

Für die Teilnehmer das größte
Ereignis bei der Frankfurter
Buchmesse: die Verleihung des
Deutschen Jugendliteraturprei-
ses. Die Mitglieder der Jugendju-
ry des FSG interessierte beson-
ders der Preis der Jugendjury, der
an das Jugendbuch von Patrick
Ness „Sieben Minuten nach Mit-
ternacht“ ging. Das Buch handelt
von den Alpträumen des 13-jähri-
gen Conor O’Malley, weil er Angst
hat, seine kranke Mutter zu ver-
lieren.

„Wir freuen uns, dass in diesem
Jahr zum ersten Mal auch Schü-
ler vom Dietrich-Bonhöffer-
Gymnasium aus Schweich und
deren Eltern bei der Fahrt zur
Frankfurter Buchmesse mit da-
bei waren. Wir wollen die Zusam-
menarbeit der beiden Gymnasien
in der Leseförderung in Zukunft
noch weiter ausbauen“, sagte Gis-
brecht Isselstein, Leiter der
Schulbibliothek am Friedrich-
Spee-Gymnasium. red

Ins Paradies für Leseratten: Der
Leseclub des Friedrich-Spee-
Gymnasiums (FSG) ist zur Buch-
messe nach Frankfurt gefahren.
Dort haben die Schüler an Lesun-
gen teilgenommen, neue Entwick-
lungen kennengelernt und die
Preisverleihung des Deutschen
Jugendliteraturpreises besucht.

Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld
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